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Item mach Dreyfuoss gliehig, nimm Haselruten, die in einem Jahr
gewachsen sind, nim Milch von der Kuoh, schit sie langsam darüber ab, mit der
Ruoten auf die Milch und auf den Dreyfuoss geschlagen, bis die Ruoten
zerschlagen ist. Tuo dein Haustier zu und gib nyemant kein Bescheid. Leg ein
Rossysen ins Feyr, bis es glöig (glühend) ist, schit Milch darauf.

Fir die Freien.

Wan Kreten (Kröten) in einem Stal seind, so bisweylen die Kieh aus-
söigen, so geschwelen ihnen die Eitter ser und geben nit Milch sonteren Blut.
Denen schmire man die Eitter mit Anken, so vergeht ihnen witer. Tu darnach
Wagenschmir in ein Schisseli und setze es in Stal, so kombt dir keine Kreten
hinein, ist aber eine darinen, so wandert sie fort, dan sie kenen das nit riechen.

Dieses letzte Rezept ist fast wörtlich einem 1771 erschienenen
Arzneibüchlein entnommen, das den Titel hat: «Bewährte Arzney-Mittel für das
Rindvieh, Schweine, wie auch Gänse und Himer. Zum Gebrauch und Nutzen
des Landmanns.»

£^im Odaclcfla.
Von Albin Fringeli.

Im Fäld uss stoht ne Chäpeli,
Ne Aeggerli drby,
Und chunnt's emol cho wättere,
Göh d'Bure weidli dry.

Es wartet dort dr Wändelin
Uf sini liebe Lüt,
Si chemmen em cho brichte,
Was 's Neus im Dorf Ii gitt.

Im Wätter stellt e mänge
Ne rung bim Wände! ab,
Dä leit em d Hang uff d Achsle
Un nimmt ne Burdi drab.

Bim Agger stoht ne Chäpeli,
Dort lauft eim s Schaffe ring:
Sant Wände] hietet Fäld und Hus
Un sini Bureching.
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